at 


Breslauiſche Erzähler. 


Eine Wochenschrift. i 
Wo 


Sonnabend, den ocn Auguſt 18 do. 


\ 


Das Brunnenhäuschen Be Skarſine. 


1 
— 


Dig > Sha, verſchweigt nicht mein Mund. f 


Dein ſtaͤrkender Quell ſtroͤmt 


Jeden der dore und trinkt, den Balſam der ae 


-potoen Geſundheit. : 
Of entfliehet der thuͤrmenden Stadt cinfertemben: 
f Mauern 
Pallas Geweihter, und ſucht in deinen elhſiſchen 
ö Gaͤrten 
Neues eben in der Jugend des pea 
A Jahres. N Meg 


Zu dir ſtüchtet der Gram; einſtedleriſch daß e er en | 


Winter 
. im dumpfen Gemach, und Schweriuntß 
bleichte die Wang ihm, 
u, der Elende trinkt dein fluͤſſiges Silber, 
: und lebet. 


Neubecks Sa 
~ Rwenter Geſang S. 51. 
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3 Vokeled treuer Preuſſicher Unterthanen.*) S 


Nach der Melodie des engliſchen Volksliedes : 
men Britons first at heaven's command etc. 


— 


Wer Gott und feinen König ehrt, 
Der ftinm in unfern Hochgeſang! 


, 


Er jauchze fröͤlich! — daß Freund und Feind ihn hört = 


Dank, fir des Koͤnigs Leben Dank! 
Thon 
Heil Boruſſien! Heil unſrer Nation, 
Begluͤckt durch dieſen Koͤnigsſohn! 


Es nenne Gallia ſich fren, 
und ruͤhme feiner Kriege Lohn; 


Auch wir find gluͤcklich — find fern von Tyranney⸗ : 


Denn Fuͤrſten zieren unſern Thron. 
5 Show 
Heil Boruſſien! Heil unfrer Nation! 
Denn Fuͤrſte n zieren unſern Thron. 
Wer iff, der Friedrichs Namen ſpricht, 
Und nicht von frommen Feuer brennt? 


Der Held, der Weiſe! — Sein Ruhm verloͤſchet nicht 


Auf Erden wie am Firmament!) 
= a Se ee 

Heil Boruſſien! Heil unſrer Nation! 
5 Denn Friedrich zierte dieſen Thron. 


*) Geſungen am Geburtsfeſte des Königs, den 3 Auguſt, 
von einer frolichen Geſellſchaft im B. Garten. 


**) Anſpielung auf das neue Geſtirn: Friedrichs Ehre. 


Wer 


„ A $13 
Wer denkt nicht Friedrich Wilhelms gern, 
Der immer treu ſein Volk geliebt? 5 
Wer ſang ni jauchzend! Heil unferm guten 
\ Herrn, E 
Dem Menſchlichen, wie's wenig giebt! 5 
Chor. 


Heil Boruſſien! Heil unſrer Nation! 
Denn Wilhelm zierte dieſen Thron. 


und der, der jetzt mit hohem Muth 
Boruſſiens maͤchtgen Zepter fuͤhrt, f 
Wie Friedrich weiſe, wie Friedrich Wilhelm gut — 
Wohl uns, daß ſolch ein Fuͤrſt regiert! ES 
5 ; Cho r. 
Heil Boruſſien! Heil unſrer Nation, 
Begluͤckt durch diefen Koͤnigsſohn! 


Ein Fuͤrſt, der feine. Pflichten kennt, 

Und weißlich ſteuert jeder Noth: 

Der Koͤnig lebe! So rufe, wer ihn neat 

Es au jeder e sg 

u EN Ebo r... 
Se: Boruſſen! Heil unſrer Nute 
Begluͤckt durch dieſen Koͤnigsſohn! 


Wer iſt, wer iſt ein Patriot? 

Wer Fuͤrſt, Geſetz und Vaterland 

Durch Thaten preiſet — im Leben und im zu, 
un treulich ehret feinen; Stand. aa 

er Ji 2 S i Chor. 


* Anſpielung auf das ältere spoltslied : Heil unſerm 
guten Herrn! 


„ 


1 


5 14 
i € 5 or. 
Hell! dreymal Heil hae abs Gluͤck alf 
jeden Stand! 95 


Gott fegne ini, one und Land! 
"Sn 
Mohlerey und Bildhauerkunſt 
in nett . Deed Lome ee SEVER: : 
„Fortſetzung.) 
Von ee der Bildnerey enthält = 
II. die Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. 
Maria Magdalena ö 
vorzuͤglich eines, welches die Aufmerkſamkeit jedes 
Kenners auf ſich zieht, und von dem man ehemals 
weit und breit Modelle abnehmen ließ. Es iſt das 
Arzatſche Denkmahl in der Marienkapelle vor der 
Sakriſtey, von dem Tyroler Bildhauer Matthias 


Rauchmüller verfertiget. Auf dem Sarkophag 


(aus ſchwarzem Crakauer Marmor) figt die Ehre, 
eine ungemein edle Geſtalt, in ſchoͤner Form und 
kunſtreither Bekleidung, 
zweig, in der linken das Wappen haltend; — ihr 
zur rechten ſteht die Hofnung, die der Ehre freund⸗ 
lich und bedeutend einen Eichenkranz darreicht, indeß 
die Fama das herabhaͤngende Tuch mit der Inſchrift 
(ebenfalls aus ſchwarzem Marmor) feſthaͤlt. Die 
Figuren ſind wie das Bruſtbild des von Arzat, aus 
weiſſem Salzburger Marmor, und in der That unter 
die vorzuͤglichſten Bildwerke der neuern Zeit zu rech⸗ 
nen. — Sehr brav find auch die beyden Knaben auf 


dem gegenuͤber ſtehenden Peſtaluzyſchen Denk⸗ 


mahl, von der Hand eben dieſes Kuͤnſtlers. 
: Panes Die 


} 


in der rechten einen Palms 


Sr, 
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Die Basreliefs an der Kanzel * find nicht min⸗ 
der wichtig: im erſten Felde die Bundeslade, im 
zweyten die Hauptleute, auf welche Elias Feuer vom 
Himmel fallen laͤßt, im dritten David und Goliath, 
im vierten Daniel in der Loͤwengrube c. rc 
Von Gemaͤhlden finde ich wenig Ausgezeichnetes. 
Es ſcheint, daß fuͤr beyde Kirchen, dieſe und die zu 
Eliſabeth, vorzuͤglich ein Kuͤnſtler gearbeitet hat, 
den man an ſeiner friſchen Luft, dem hellen Gruͤn der 
Berge und der bunten Bekleidung der Figuren leicht 


wiedererkennt: ſeine Erfindung und Anordnung iſt 


nicht die beſte, und ſeine Geſichter gefallen ſelten. — 
Ein gutes Stück ſchien mir links auf den Altar zu: 
die Himmelfahrt Chriſti. 

Kauͤnſtliche Sachen giebt es auſerdem auch in die⸗ 
ſer Kirche ſehr viele, aber ich habe es hier nur mit 
ſchoͤnen Kunſt⸗Sachen zu thun. ES 

Fn. 


Noch einige Breslauiſche Alterthümer. 


Die alten ſteinernen Gebilde am Eckhauſe der 
Riemer- Zeile den zwey Polaken, find Ueberreſte von 
der im Anfange des 16ten Jahrhunderts aus Vor⸗ 
ficht eingeriſſenen alten Michaeliskirche. 


g : An 

) Die Kanzel ſelbſt iſt um 1880 von einem hieſigen Bild⸗ 

“Hauer Friedrich Groß verfertigt, aus einem durchſich⸗ 
tigen Alabaſter aus Polen und einem gruͤnlichen Marmor, 
den der Kuͤnſtler ſelbſt auf dem poetes entdeckt hats 
te. Zu Feldern und Säulen it auferdem noch welffee 
und ſchwarzer Marmor gebraucht. > Er 

*) Es iſt daher mit Unrecht eine Erwähnung des Sakra⸗ 

inenthaͤuschens aus Sandstein, welches in der Eliſabeth⸗ 
kirche rechts vom Altare ſteht, vermiſſet word n. 
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An der Niemers Zeile bey dem Eingange in das 
Tuchhaus ift das Breslauiſche Wappen (wie es ſeit 
der Beſtimmung Kayſer Karls des Fuͤnften von 1530 
geblieben iſt,) neu aufgeputzt worden. Dabey fielen 
mir einige alte lateiniſche Verſe ein, die auf das 
Breslauſche Wappen von Schwarzbach, Ele: 
mens und einigen andern gedichtet worden ſind, und 
denen ich hier einige deutſche Zeilen bepfügen. will. 


Der dir, maͤchtig und gut, dieß herrliche Wap⸗ 
PER? pen verliehen, 
Waͤhlte mit deutendem Sinn, Breslau, dir 
N jegliches Feld. 
Siehe, die Heiligen beyde, der blutende wie 
der gefrónte, . 
Mahnen durch 11 1 1 und Lehr: Halte 
zie beym Morte des Herrn! 
Unterwürfig gehorcht bau Goͤtterkoͤnig der Ad⸗ 


Alſo Bleibe du auch deinem Beherrſcher ge⸗ 
treu. 
Se erſcheinet der eros: Lom und ehrlich 


Edel und ehrlich ri 101 bleibe der Deini⸗ : 


‘ gen Ginn! 
Dann fo wird dich ein dauerndes Gluͤck, du 
: Herrliche, frónen, - 
Und nad) Oſten und Weſten wehen die 
Fahnen des Ruh ins. 


Unten an der Rathhaustreppe nach dem Huͤner⸗ 
Markte zu ſind zwey Figuren in Stein gehauen, die 
fir das alte Kofi uͤm nicht unwichtig ſind. Zur lin⸗ 
ken „wenn man hinaufgeht, ein Mann mit einem 


Hammer, um den Leib eine Tafche, über ihm die 


Worte: 
Ich 


/ 
— ͤ— eee 


) 
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Ich bin ein Boiks Knecht, sda 3 
Wer nicht recht thut, fordere ich vor Recht. 
Ein Vogt⸗Knecht hatte das Amt, die Partheyen 
vor den Stadt⸗Vogt (Proconsul) zu laden. Fand 
er ſie nicht zu Hauſe, ſo ſchlug er als Zeichen der 
Vorladung einen hoͤlzernen Pflock in die Thuͤre, der⸗ 
gleichen Pfloͤcke er in der Taſche immer bey ſich trug.) 
— Zur rechten ein Gewapneter, mit der Ueberſchrift: 
Ich bin des Raths geharnſchter Mann, 
»Wer mich antaſt der muß ein Schwerdt han. 
Ein ſolcher Beamter hieß des Raths reiſiger 
Knecht, und hatte das Geſchaͤft, in voller Ruͤſtung, 
beſonders zur Nachtzeit, die Nach barſchaft der Stadt 
zu vecognofeiren und alles Verdaͤchtige zu berichten. 
Auf dieſes Amt bezieht ſich der neuere Name Ausreiter. 


a 


Die eingeſandte Frage: was die Namen bedeu⸗ 
ten, welche am Oderthore an den Schießſcharten in 
die Werkſtuͤcke eingehauen ſind, koͤnnen wir ſo wenig 
beantworten, als die aͤltern Breslographen. Wie 
deutlich zu ſehen iſt, ſteht auf der einen Seite Tho⸗ 
mas Kuntz, nebſt einer Art von Bürfie, mit der 
Jahrzahl 1610, daneben V. D., auf der andern 
Urban Weißgerber von Dresden und eben⸗ 
falls 1610. Die Vermuthungen der Breslographen 
find folgende: 1.) Einige meynen, Die genannten 
» Männer Hatten vielleicht zur Strafe fuͤr irgend eine 
f $ = Mee 
I ) Dieſe Art der Vorladung war ehedem in Deutſchland 
allgemein: ſelbſt die Vehm⸗Gerichte hatten etwas aͤhn⸗ 
liches. Auf dem Lande findet man fie ebenfalls zum Theil 
noch heute: wenigſteus läßt der Flurſchuͤtze (der ländliche 
Gerichtsdiener) ein Zeichen ſeinee Anweſeuteit zuruck, ei⸗ 
nen Nagel, ein Krummholz oder etwas der Art. 


* 
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Uebelthat dieſes Thor muͤſſen bauen laſſen eine Ark 
zu ſtrafen, die ehemals nicht ungewoͤhnlich war. 
Aber da das Thor ſchon um 1583 erbaut worden iſt, 
ſo muͤſten fie nur zu einer Aus beſſerung verurtheilt 
worden ſeyn, wie die Perſon, welche den Thurm bey 
der guten Graupe 20 Ellen hoͤher gefuͤhrt hat, eben⸗ 
falls ein Verbrechen damit abgebuͤßt hat. 20 
Andre vermuthen, daß dieſe Perſonen hier abge⸗ 
than, ihre Köpfe aufgeſteckt, und die Namen dabey 
eingehauen worden ſeyn. Allein gegen dieſe Vermu⸗ 
thung fireitet fo mancherley. 3.) Noch andre halten 
es für wahrſcheinlich, daß dieſe Perſonen hier verun⸗ 
glückt ſeyn. Das V. D. foll Vita Decessit bedeuten, 
aber mit einem fo allgemeinen Beyſatze würde man 
wohl einen Ungluͤcks⸗ Tod nicht bezeichnet haben. 
4) Ob vielleicht dieſe Steine, wie fie da find, als 
Ueberreſte eines. Kirchhofs oder eines Denkmahls hie⸗ 
her verbraucht worden find, müſte unterſucht werden. 
$ sa f e 8 i 
Fernerer Nachtrag 
zu den Schleliſchen Spridmértern x, 
16. €felsfreffer. 


Ein alter Schimpfname der Schleſter, uͤber deſſen 
Urſprung viele Unterſuchungen angeſtellt worden ſind. 
Ich will das Vorzuͤglichſte hier kurz zuſammen faffews 
a. Nach einer Erklarung ſollen die Schleſſer in 
den Zeiten ihrer erſten Rohheit eine Eſelin fiir einen 
großen Hagſen gehalten und verſchmauſt haben. 
Aehnliche Sagen giebt es auch in andern deutſchen 
Provinzen, z. B. von dem Haaſen, den fieben Schwa⸗ 
: 5 ben 


5 | ee 


ben für e ein 9 uitabets und mit furchterüchen 
Anſtalten bekriegten. 

b. Eine andre Sage erklart den Usfovans dieſes 
Namens fo: Es fey einmahl eine Geſandſchaft aus 
Schleſien nach Wien oder ſonſt wohin abgegangen, 
und habe zum Geſchenk fuͤr die Behoͤrde die Geburth 
Chriſti in ſilbernen Figuren mitgenommen. Da ſie 
aber lange warten muͤſſen, ehe fie Audienz erhalten 
habe, ſo ſey ſie genoͤthiget geweſen, den ſilbernen Eſel 
aus der Gruppe zu verkaufen, um ue Zehrung zu 
la 

Die richtigſte Erklaͤrung ift von dem ergiebigen 2 
er hergenommen, welches bey Reichenſtein 
war und den Namen der goldne Eſel fuͤhrte. Nach⸗ 
dem, ſagt ein alter Literator, die einheimiſche Berg⸗ 
leute keine Fremden auf dieſem Gebirge zulaſſen wol⸗ 
len, haben die Ausländer aus Ungeduld geſagt, daß N 
die Schleſter fo eifrig auf den goldenen Eſel befliſſen 
waͤren, als wollten ſie denſelben ganz allein auffreſſen. 
(Eine Deutung, wobey allenfalls auch die Ableitung 
des Wortes Freſſen von Vereſſen, aufzehren, 
Statt haben koͤnnte.) Daß es übrigens nicht an 
witzigen Einfaͤllen über dieſen Namen bey den aͤltern 
Dichtern fehlt, kann man denken. Eines der bekann⸗ 
teſten lateiniſchen Epigrammen würde deutſch fo lauten: : 

An Grillus. ! 


Sitter verhoͤhnſt du uns, daß wir die Eſel ver⸗ 
chlingen, 
Iſt die Sage gewiß, A ſo nimm dich 
in 


Te Brieg, Freyberg und Brünn 
Machen die Schweden dunn. ö 
Be⸗ 


S 
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RER ER j 

Bezieht ſich auf die Belagerung, welche Brieg 1642 
von dem General Torſtenſohn mit 12000 Mann aus⸗ 
hielt, und wobey die Schweden, ohne die Deſertio⸗ 
nen, über 1400 Mann einbuͤßten. u? 


AITELLEN ER 

Wenn aus den Kleidungsstücken der Frauenzim⸗ 

mer, ſagt ein witziger Kopf, immer das wuͤrde, was 

fie fich ſtatt der ſelben hätten kaufen ſollen! — Wie oft 

wirde dann aus einem ſchoͤnen Shawl ein Hemde 
werden, oder aus ſeidenen Tricot⸗Aermeln ein Paar 

Zwirnſtruͤmpfe! BER T 


= 


Taxe der Wiſſenſchaften, nach Lichtenberg. 
Brod und Ehre Kein Brod und Ehre und kein Brod und kei⸗ 


bringen keine Ehre Brod ne Ehre 

Jurispradentia Metaphysica Poesis Advocatia 
_ Medicina Logica Belles lettres Oeconomia 
Theologia Critica _ Mathesis Anatomia 
Analysis in- -—Philosophia Rechnen und 
finitorum ° E E Schreiben. 


Sonderbar, wie ein und daffelbe Wort Lob und 
Schimpf zugleich ſeyn kann. Jemanden einen Men⸗ : 
ſchen zu nennen, iſt ein Ehrentitel; zu fagen, der 
Menſch da, iſt eine geringſchaͤtzige Erwaͤhnung; d as 
Menſch iſt wahre Injurie. — So mit dem Worte 
natürlich. Er iſt natürlich, ſchreibt natürlich, han⸗ 
delt natürlich — iſt lauter Lob. Aber ein natuͤr⸗ 
licher Sohn iſt ein Baſtard! Der Englaͤnder 
fagt gar he is a natural, fr: er iſt ein dum⸗ 
mer Teufel. 

* ö Der 
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Der alte freundliche Gotthard. 
(Aus einer noch ungedruckten Lebensgeſchichte.) 


: Den gröften Theil meines Lebens, fagte der alte 
freundliche Gotthard, habe ich in Frieden und Ruhe 
verbracht und wenig Kummer und Groll uͤber die 
Menſchen gehabt. Aber es war eine Zeit, wo mirs 
haͤrter gieng. 
Was mir damals den meiften Verdruß und Serger 
zuzog, waren — gute Freunde. Einige meyn⸗ 
ten es zu gut mit mir, und ſchadeten mir, wo ſie mir 
nutzen wollten. War dieß oder jenes Wort von mir 
bekannt worden, fo hatte es ein guter Freund aus ge⸗ 
bracht. Wollte ich etwas im Stillen unternehmen, 
ſo wuſte die halbe Welt davon durch — einen guten 
Freund. Hatte jemand auf mich geſchmaͤht, ſo trat 
ein guter Freund zur Unzeit auf, mich zu verteidigen, 
und ich kam immer tiefer in Verdacht. 

Ein andres, was mir unendliche Kraͤnkungen 
zuzog, war meine Hoͤflichkeit. Auf hoͤfliche Leute 
macht jeder Schurke Rechnung, und die Menſchen 
werden gewiſſermaſſen ſicher mit ihnen. So kamen 
Anforderungen an mich, durch deren Jurückweiſung 
ich Haß erregte. Einem weniger hoͤflichen Manne 
haͤtte man dergleichen nicht zugemuthet, oder ſeine 
abſchlaͤgliche Antwort haͤtte wenigſtens nicht erbittert. 
Man mißbrauchte meinen Namen und Kredit, weil 

man glaubte, ich ſey zu hoͤflich, um daruͤber loszu⸗ 
fahren. : 

Eine dritte Quelle von Verdruß war meine Bes 
ſcheidenheit. Ich ſprach oft in beſcheidenen For⸗ 
meln, wo ich mit Trotz und ee hätte fprechen 
ſollen: 
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ſollen: ich ſchwieg vor Gecken, die ich hätte überfchreus 
en ſollen. So kam es, daß man mich fuͤr unwiſſend 
hielt, wo ich ſehr viel wuſte, und gegen Leute zuruͤck⸗ 
ſetzte, die tief unter mir ſtanden. Wie oft habe ich 
meine Urtheile, meine Einfaͤlle, meine Nach⸗ 
richten von Schwägern und Lauſchern fiir die Ihrigen 
ausgeben und fie dafür Lob und Preiß einaͤrndten 
ſehen, waͤhrend ich unbemerkt im Winkel ſas! Wie 
oft iff mirs gegangen, wie Lears dritter Tochter, 
die vor den pomphaften Liebes- Verſicherungen der 
beyden aͤltern Schweſtern verſtummte, und vom Va⸗ 
ter verſtoßen ward, weil ſie nicht geprahlt hatte! 
Mit der Zeit, fuhr der alte freundliche Gotthard 
fort, mit der Zeit lernte ich zuſetzen, wo zu wenig, 
und abnehmen, wo zu viel war. Ueberhaupt, lieber 
Vetter, lernte ich die beyden Klaſſen menſchlicher Uebel 
unterſcheiden, die eine, der mau nur dadurch abhelfen 
kann, daß man immer daran denkt, die andre, 
die ſich dadurch hebt, daß man ſie verg ißt. 
Auch will ich dir ein Paar Gedanken mittheilen, 
die mir jederzeit gute Dienſte geleiſtet haben. 
Standen Menſchen auf, mich zu kraͤnken, und 
kam mirs dann ein, mich zu raͤchen, ſo dachte ich 
bald: Weg damit! wie lange koͤnnen fie und ich 
denn noch leben! In funfzig Jahren iſt kein 
Staͤubchen von ihnen und von mir übrig. 
Warum ſollen wir einander die Paar Lebensſtunden 
vergaͤllen? Ich will es ertragen: wer vers 
dankt es mir denn, wenn ich es nicht 
trage? OS 4 
Een andermal, wenn es zu bunt und wirr vor 
mir und um mich wurde, ſtemmte ich mich feſt an, 
5 : : wie 


x 
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wie einer, der einer Ohnmacht entgegenarbeitet, und 

dachte: Ich will doch ſehen, wie weit das 

gehen wird! Und am Ende giengs wirklich nicht 
gar zu weit. 

Nicht minder trofloot war mir oft des viel ge⸗ 
prieſenen und gelaͤſterten Lavaters Wort der Ruhe: 
Man luͤgt ſo viel Gutes von uns, daß wirs uns 
wohl gefallen laſſen koͤnnen, wenn man einmal 
Boͤſes von uns [gt ö 

Wenn du einmal in die Welt kommt / lieber 
Vetter, ſo ſuche dir, wo du nur kannſt, auswaͤrts 
gute Freunde zu machen. Druͤcken und ſtoßen dich 
dann einmal die Menſchen, unter denen du lebſt, fo 
wird dich der Gedanke an deine auswärtigen Freunde, 
wie ein Balſam erquicken, ein Briefchen an ſie oder 

von ihnen hilft dir manche truͤbe Stunde aufheitern. 
Und weil ich grade von truͤben Stunden ſpreche, lie⸗ 
ber Vetter, lerne die Kunſt, ſolche Stunden zu ver⸗ 
geſſen. Ich werde in meinem Leben nicht die Ueber⸗ 
ſchrift uͤber eine Sonnen⸗Uhr vergeſſen, die ich irgend⸗ 
wo fand, und die mein ganzes Herz traf: Horas 

non numero, nisi serenas, (Ich zähle blos 

die heitern Stunden.) Mache du es, wie fie, 
zaͤhle und behalte blos deine heitern Stunden. — 
Gehab dich wohl! 

Der alte freundliche Gotthard iſt nun 1000 zu 
ſeinen Vaͤtern verſammelt, und alle ſeine Freuden 
und Leiden ſind mit ihm eingeſcharrt. Ach! wenn 
man an alle die Freuden und Leiden eines Men⸗ 
ſchen denkt — iſts doch etwas 1 Ruͤhrendes um 
ſein Grab! . rer 
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Von der Sitte des Haͤnſelns und Vexirens. 


Perſonen, die in ein neues Verhaͤltniß eintreten, 
mit allerley ſpoͤttiſchen Beynamen, mit Neckereyen, 
auch wohl mit Mißhandlungen zu bewillkommen, iſt 
eine ziemlich alte und allgemeine Sitte. Solche Per⸗ 
ſonen erregen gewoͤhnlich durch ein ſeltſames Beneh⸗ 
men, durch aͤngſtliche Unbeholfenheit und Verlegenheit, 
bey den Geiibteren und Erfahrneren ein Lachen, und 
die menſchliche Neckerhaftigkeit iſt dann bald bey der 
Hand, ſo etwas zu Spaͤſſen zu benutzen. Viele ſol⸗ 
cher Gebraͤuche haben auch darinn ihren Grund, daß 
man den Eintritt in gewiſſe Verhaͤltniſſe abſichtlich 
erſchweren wollte, um den Zulauf abzuhalten. Ich 
will hier an einige Neckereyen erinnenn. 
Es giebt mehrere Handwerke, deren Lehrlinge 
unter vielen, oft wirklich ſchmerzhaften Neckereyen in 
den Geſellenſtand aufgenommen werden. — Ehedem 
pflegten die Studenten auf Univerfitäten die neuen 
Ankoͤmmlinge mit den qualvollſten und entehrendſten 
Spaͤſſen einzuweihen, wovon der Fuchsthurm bey 
Jena zeugen koͤnnte. — Die Schiffer treiben mit 
jedem, der das erſtemahl uͤber die Linie faͤhrt, eine 
Menge ſchreckhafter Poſſen. — Als der Hanſeatiſche 
Bund entſtand, ſuchte man dem Zulaufe der Kauf; 
leute dadurch vorzubeugen, daß man die Bewerber 
ein wenig mißhandelte. Erſt band man den jungen 
Mann, der ſich zum Bunde gemeldet hatte, an ein 
x Seit, zog ihn dreymahl unter einem Schiffe durchs 
Waſſer und peitſchte ihn dann mit Ruthen: das hieß 
das Wafferfpiel. Zum zweyten ward er in einen 
Schorſtein gehaͤngt, und unter ihm ein Feuer von 
f Haaren, 


dae 


Horn, eta und ahnlichen Sunkereyen ge⸗ 
macht. Halb von Sinnen durch dieſen Geruch ward 
er abermals gepeitſcht, das hieß das Rauchfpiel, 
Endlich ward er nackend ausgezogen, muſte ſo nackend 
mit einigen Vermummten tanzen, und ward zuletzt 
unter Trompeten = und Paukenſchall abermals ges 
peitſcht, das hieß das Staupenſpiel. Hatte 
er dieß alles uͤberſtanden und ſeine acht Jahre gelernt, 
ſo war der neue Kaufmann faͤhig zur Hanſe, 
oder, wie man es nannte, er war gehaͤnſelt. 

Dahin gehoͤrt auch die Sitte, Leute, die etwas 
zum erſtenmahl beſehen oder zum flema in eine 
Stadt kommen, zu vexiren. 

Am Heidelberger Faſſe waren noch vor einigen 
Jahren dergleichen Vexierſtuͤckchen angebracht, hera 
vorſpringende Fuchs ſchwaͤnze u. dergl. Auch im 
Schweidnitzer Keller in Breslau ſoll es ſolche 
Schwaͤnke gegeben haben oder noch geben. 

Ein Dichter aus dem ſechszehnten Jahrhunderte 
nennt folgende Vexierſtuͤckchen. 

„Wer in dem Baſler Kaufmannshauſe in Frank⸗ 
furt einzieht, muß ſich das Geſicht ſchwarz machen 
laſſen, und leiden, daß man ihn die Treppe hinunter⸗ 
wirft. — Im Trierſchen Gebiethe liegt ein Ort 
am Rhein, wo jeder Fremde, der das erſtemahl 
dahin kommt, ſich an das Halseiſen ſchlieſſen und 
mit Waſſer begieſſen laſſen muß. — In Friedrichs⸗ 
buhl muß jeder Fremde einen hoͤlzernen Narren 
kuͤſſen u. ſ. f.“ 

Ehemals gab es auch in Jauer unter dem 
Striegauer Thore eine ſogenannte Jgelkeule, 
die jeder Fremde unter allerley ſpaßhaften Gebraͤuchen 
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Füffen muste. Ich wüͤͤnſchte, daß jemand, der ſich 


von dieſer alten Sitte naͤher unterrichten kann, eine 

beſtimmtere Nachricht davon mittheiſte. m 

8 Fn. 
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Die letztern Eharaden: 1. Regele a 
„ b Leib. (Beil, Sl 


arab o Lieb Biel, daher Biels 


W weiſen, Viele.) 
Das Raͤthſel: Die Ohren. 


: Charade. 
Meine erſte Sylbe nennt ein Thier und ein Glied, 
das kein Thier ganz entbehren kann. Die beyden 


letzten bezeichnen etwas, was gekleidete Menſchen 
mit Schoten und Bohnen gemein haben und was 


ſogar die Schriftſteller in große Thaͤtigkeit ſetzt. 


Mein ganzes iſt — ein reichlicher Stoff zu Haͤn⸗ 
deln, Prozeſſen, nicht ſelten zu Mord und Todt⸗ 
ſchlag. — Vertauſcht Glied mit Glied, und meine 
letzten Sylben mit einer zwepſylbigen lieblichen 
Frucht, fo habt ihr daſſelbe, Be 1. 


— 


Dieſer Erzaͤhler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird 
alle Wochen in Breslau in der K. privil. Stadt⸗ 
buchdruckerei bei ſeel. Graſſes Erben auggeges - 

ben und if auf allen Königl, Poſtaͤmtern 
U zu haben. 
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